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Bestellungen auf das „Düsseldorfer Volksbt"lat
für das neue Quartal zum Preise von 2 M .,
mache man gefl. bei unserer Haupt-Expevitton
Bastionsstraße 14 , oder bei den Zeitungsboten.
Wir machen darauf aufmerksam, daß die Abonne-
mentsbeträae auf Wunsch monatlich abgeholt
werden. Freunde und Parteigenoffen bitten
wir, mit uns für die Verbreitung des Blattes
wirken zu wollen.

Redaktion nnd Verlag.

^ Das Centrum gegenüber den Neichs-
Stenerplänen.

H . Der AinanzplanMiquels"  oder „Steuern
auf Vorrat " .

„Was ich Ihnen da gesagt habe (siehe den gestrigen Ar¬
tikel I ), das denkt so ziemlich die ganze Centrumspartei.

DaS Centrum hat gegen die Militärvorlage im Früh¬
jahre 1893 gestimmt , zunächst weil die Vorlage unnötig
sei, und zweitens , weil die Lasten unerschwinglich seien.
Das deutsche Reich hatte damals schon 2000 Million «»
Mark Schulden , von denen es jährlich 67 Millionen
Mark Zinsen bezahlen mußte . Der Reichstag ward auf¬
gelöst ; die Centrumspartei hat in unzähligen Volksver¬
sammlungen mit den eben genannten Gründen die Mili-
tärvorlage bekämpft , und auf diese Gründe hin sind bei
der Reichstagswahl am 15 . Juni 1893 1468 501
Stimmen für die Centrumskandidaten abgegeben worden.
Wie empfindlich die Wähler waren , geht daraus hervor,
daß der bisherige Centrumsabgeordnete im Wahlkreise
Rees , welcher zwar am 6. Mai 1893 gegen den Antrag
Huene zur Militärvorlage gestimmt hatte , aber vor der
Neuwahl sich nicht klipp und klar für die Zukunft zu der¬
selben Abstimmung verpflichten wollte , am 15 . Juni von
den Wählern fallen gelassen wurde , und daß in einem an¬
deren Wahlkreise proklamiert ward , die Kandidaten des
Centrums auf die Verpflichtung , die Militärvorlaze abzu¬
lehnen , nicht bloß festzunageln,  sondern sogar
fe st z u n i et e n. Im neuen Reichstag blieb die Cen-
trumsfraktion ihrer Parole treu . Der Abg . Dr . Schäd-
ler erklärte am 15 . Juli:

„Wir lehnen die Militärvorlage ab im Interesse unseres
schmerbedränqten Volkes, ' wir lehnen sie ab tm Interesse der
Staatsstnanzen . So kann die Schuldenwtrtschaft nicht mehr
weiter gehen, hieß es gestern in der Budgetkommisston , und
die Antwort darauf sind neue Schulden ."

Der Grund der Opposition der Partei gegen die Vor¬
lage waren aber nicht nur die persönlichen Opfer der zum
Dienste Herangezogenen , sondern auch, und zwar ganz be¬
sonders , die neuen Steuern , welche deswegen
dem Lande aufgelegt werden müßten.  Nun,
gerade um diese Steuern  handelt es sich jetzt. Es darf
also nur das Allernotwendigste  an neuen Steuern
aufgelegt werden , und nur in der Weise , welche eigentlich
ganz selbstverständlich ist, aber zum Ueberfluß noch vom
Reichskanzler Graf v. Caprivi ausdrücklich garantiert
wurde ; er erklärte am 7. Juli:

Dann wollen wir versuchen, die Steuern , deren wir be¬
dürfen , auf die leistungsfähigsten Schultern zu legen,
die schwächeren  Kräfte zu schonen . Und endlich wollen
wir , angestchts der schwierigen Lage, in der die Landwirtschaft

Die Tochter des Hauses.
11 Erzählung von C. Borges.

Endlich hatte das Fieber seinen Höhepunkt erreicht ; für
Eveline war die gefürchtete Krisis gekommen. Das Kind
wälzte sich in wilden Fieberphantasien in den Kiffen und
erkannte nicht einmal seine treue Pflegerin , die keinen
Augenblick von seiner Seite wich. Endlich gegen Morgen
fiel es in einen ruhigen Schlummer , und freudestrahlend
erklärte der Doktor die Gefahr für überwunden.

Das war ein Sonnenblick ; jeder atmete erleichtert auf.
Doch ach, bald sollte die kurze Freude getrübt werden.

Der Zustand der beiden Knaben wurde gegen Abend
höchst bedenklich. Niemand wagte das Krankenzimmer zu
verlassen , selbst der Arzt blieb , um mit aller ihm zu Ge¬
bote stehenden Macht dem Tode seine Beute zu entreißen,
der schon seine knöcherne Hand ausstreckte , um die zarten
Knospen grausam zu knicken.

Eveline schlief ruhig der Genesung entgegen ; sie hatte
keine Ahnung , daß ihre kleinen Brüder jetzt mit dem Tode
kämpften.

Der Schloßherr war vollständig gebrochen . Es war ihm
unerträglich , allein in seinem Zimmer zu bleiben ; regungs¬
los stand er an Edmunds Bett gebeugt , jeden Augenblick
den letzten Atemzug erwartend.

Der Arzt und Barbara kämpften gemeinschaftlich , um
dem Todescngel , der schon seine schwarzen Schwingen aus¬
gebreitet hatte , Schritt für Schritt entgegenzutreten . End¬
lich konnte es der Vater hier nicht länger mehr ertragen,
er verließ das Zimmer , doch an der Thür stand er still
und winkte Barbara.

„Kommen Sie zu mir , Fräulein Morden , und sagen Sie
mir , wenn - "

Er konnte nicht weiter sprechen, doch Barbara verstand
ihn und flüsterte ihm zu:

„Ja !"
Ein heißes , unwiderstehliches Verlangen wurde in ihrem

Herzen rege , sich schon jetzt in seine Arme zu werfen und
ihn zu trösten . Doch es war keine Zeit dazu ; sie mußte
zu ihren Brüdern zurück, die mit dem Tode kämpften . —
Allein ging der bekümmerte Vater in sein Arbeitszimmer,
um hier einsam die Todesnachricht zu erwarten.

Es war bitter kalt ; schon lange war das Feuer erloschen,
aber er merkte eS nicht . In tiefe Gedanken versunken saß
er da und stützte sein sorgenschweres Haupt.

Warum konnte er auch gerade jetzt in diesen Trauertagen
den Gedanken an seine vernachlässigte Tochter nicht aus
seinen Sinnen bannen ? Er dachte an Nora , seine erste,
heißgeliebte Gattin — an seine Lieblosigkeit , die ihn nicht
vergeben nnd vergessen ließ . Er sah sie sterbend in seinen

sich befindet , danach trachten , das landwirtschaftliche Gewerbe
von neuen Steuern freizulassen.

Nun ist ja bekanntlich vor einigen Jahren in der Mi¬
litär -Kommission des Reichstages der beabsichtigte Plan
einer „vollenDurchführung der allgemeinen
Dienstpflicht"  enthüllt worden ; eirstweilen ward er
wieder zugedeckt : aber der Abg . Dr . Lieber  hielt es
für nötig , auf diesen nicht aufgegebenen Plan in der Be¬
ratung vom 13 . Juli 1893 hinzuweisen , indem rr er¬
klärte :

„Auch die gegenwärtige Vorlage ist uns unannehmbar . Sie
ist uns unannehmbar wesentlich aus dem Grunde , aus dem
uns die frühere  Vorlage nnannehmbar war : wir halten
die personelle und finanzielle dauernde Mehrbelastung des
deutschen Volkes für eine unerschwingliche , namentlich wenn
wir — und das müssen wir als verantwortungsvolle
nnd nicht ganz unerfahrene Männer — in Betracht ziehen,
daß nun einmal der Grundsatz der vollen Durchfüh¬
rung der allgemeinen Dienstpflicht  ausgesprochen
ist, und daß diese Vorlage , wenn ste sich auch nicht aus¬
drücklich  als erste» Schritt auf dem Wege der Durchführung
dieses Grundsatzes einführt , doch unverkennbar sachlich nur
der erste Schritt auf diesem Wege ist. Wir können diesen
Schritt nicht mitmachen , wir können das A nicht sprechen,
weil, selbst wenn wir tm Zweifel wären , ob die Kosten für
dieses A schon unerschwinglich seien, wir doch heute , wie bet
der Abfassung der Resolution Windthorst , fest davon über¬
zeugt sind, daß das Z dieses Alphabets an personellen wie
finanztellsn Lasten Unerschwingliches  für das deutsche
Volk fordern wird ."

Der zweite Schritt in der Heeresvermehrung kommt bald,
und es sind ja auch schon neue Forderungen für die Marine
in Aussicht Ich bin bin überzeugt , daß diejenigen Gelder,
welche heute durch Steuern über das augenblickliche
Bedürfnis (60 Millionen ) hinaus  aufgebracht werden
sollen , nach fünf Jahren dazu werden bestimmt werden , die
Kosten einer neuen Militärvorlage zu bestrei¬
ten,  daß also die heutige Mehrbewilligung thatsächlich eine
Bewilligung von Steuern auf Vorrat  wäre.

Als Herr v. Caprivi im Juli 1893 keine Mittel zur
Deckung der Unkosten vorschlug , gab er als Grund an:
„Bei jedem Wort , das ich in bezug auf Steuern als mög¬
liche Quelle nännte , würde das einen Sturm  Hervor¬
rufen , der die Sache gerade so erschlüge , wie er die vorige
erschlagen hat . Nun gut : auch die jetzige Bewilligung der
neuen indirekten Steuern (immer mit Ausnahme der Börsen¬
steuer ) würden diesen „Sturm " der Entrüstung Hervorrufen.
Darum würde die Bewilligung der für später geplanten
Heeresvermehrungen im Reichstage auf großen Widerstand
stoßen . Deshalb hat man eine wunderbare Taktik aus-
gedacht:

1. Im Juli 1893 wurde bloß die Heeresvermehrung be-
tviÜigt —— vhnr glcichgeitiA»
nötigen Steuern;

2. jetzt sollen die Steuern bewilligt werden für die im
Juli 1893 bewilligte Heeresvermehrung aber noch ein
Ueberschuß darüber hinaus;

3. nach 5 Jahren liegt in diesem Ueberschuß das Geld
parat da für eine neue Heeresvermehrung , welche eben
deshalb leichter durchgeht , weil das Geld parat liegt;
die Bestimmung , daß den Bundesstaaten 40 Millionen
jährlich herausgezahlt werden sollen , soll ja nur auf
fünf Jahre  beschlossen werden , nnd man schlägt
dann vor , das Reich solle diese Millionen für seine
Zwecke behalten.

Wie leicht es Miguel mit der Aenderung ähnlicher Ge¬
setzesbestimmungen nimmt , hat er kürzlich in Preußen ge
zeigt . Im Jahre 1891 wurde im tz 82 des verbesserten
Einkommensteuer -Gesetzes beschlossen, daß , wenn dasselbe
mehr als bisher cinbringe , der Ueberschuß durch ein neues
Gesetz dazu verwandt werden solle, es dem Staate zu er

Armen , hörte das leise Wimmern des kleinen , hülflosen
Wesens , welches sie ihm als Unterpfand ihrer Liebe gelassen
hatte ! Er schlug mit der Hand gegen die Stirn ! — Dann
stand ihm das Bild seines kleinen , sterbenden Edmund vor
Augen . Er war ja der Sohn und Erbe , nach dem er sich
so sehr gesehnt hatte , der Sohn seiner Gattin , der er so
wenig Liebe cntgegengebracht , deren treues Herz er erst
jetzt erkannt hatte.

Mit einem leisen Angstschrei fiel sein Haupt auf den
Tisch. Mußte er die Hingabe seiner beiden Söhne nicht
als gerechte Strafe für die Verbannung seiner ältesten
Tochter hinnehmen ? Er stöhnte laut.

In diesen schmerzlichen Gedanken versunken , hörte er nicht
den leisen Schritt auf der Treppe , hörte nicht das Klopfen
an der Thür ; erst als Barbara leise öffnete und jetzt vor
ihm stand , blickte er auf . Sein Blick ward durch Thränen
verschleiert , er sah nicht ihr freudig aufleuchtendes Antlitz;
er wußte ja , daß sie ihm die Todesnachricht überbrachte.

„Sagen Sie mir es nur , Fräulein Morden , ich kann 's
ertragen ."

„Aber das ist eS ja nicht, " rief sie mit vor Freude
bebender Stimme , „sie sind besser — sie sind beide besser.
Edmund wurde bald ruhiger , nachdem Sie fort waren;
jetzt ist auch Alex außer Gefahr ! Beide schlafen, und der
Arzt hofft , daß sie bald genese» werden !"

Das war zu viel . Die Freude nach diesem Schmerz
war mehr , wie der erregte Vater ertragen konnte ; er be¬
deckte sein Antlitz mit beiden Händen und weinte laut.

Jetzt konnte auch Barbara nicht länger an sich halten;
sie kniete an seiner Seite nnd schlang beide Arme um seinen
Hals.

„Vater ! lieber Vater ! weine nicht, " flehte sie und ver¬
suchte seine Hände vom Gesicht zu entfernen.

Er hörte die seltsamen Worte und blickte verwundert und
erschreckt auf . War es denn nur eine Sinnestäuschung,
ein Spiel seiner wild erregten Phantasie , die ihm in den
letzten Stunden so lebhaft die Erinnerung an seine ver¬
nachlässigte ältesteg Tochter vorgegaukelt hatte ? — Es war
ja nur Fräulein Morden , die Erzieherin seiner Kinder , die
an seiner Seite kniete. Hastig trocknete er seine Thränen
und schaute in das bleiche Gesichtchen, das sich so fest an
ihn schmiegte.

„Habe ich Sie erschreckt, — war ich zu erregt , Fräulein
Morden ? Verzeihen Sie mir , aber — die Nachricht kam
so unerwartet ."

Seine Stimme zitterte ; nur mühsam konnte er die Worte
Hervorbringen.

„Sie sind so gut gegen uns alle gewesen, " fuhr er
dann tiefbewegt fort . „ Ich weiß nicht , was wir in dieser
schrecklichen Zeit ohne Sie anfangen sollen ' "

möglichen , auf die als ungerecht anerkannte Grund und
Gebäudesteuer zu verzichten . Trotzdem aber schlug das
Staatsministerium im Jahre 1892 vor , von diesen Üeber-
schüffen 10 Millionen für andere Zwecke zu verwenden;
am StaatSmintsterium hat es nicht gelegen , wenn dieser
Plan vereitelt wurde . Also Vorsicht und ein gesundes
Mißtrauen I

Gegen solche Gefahren schützt sich der Reichstag am
besten, wenn er , falls neue Gelder nötig sind , diese von
den Bundesstaaten aufbringen läßt , also die Matrikular
beitrüge erhöht , weswegen in den Bundesstaaten die direk
ten Steuern erhöht werden müßten . Dies wäre der beste
Weg , das Versprechen des Reichskanzlers zu erfüllen , daß
nämlich „die Steuern auf die leistungsfähigsten Schultern
gelegt werden sollen " . Was z. B . Preußen angeht , so ist
ja dessen Einkommensteuergesetz gerade deshalb im Jahre
1891 verbessert worden , um die geringen Einkommen zu
entlasten und die höheren mehr zu belasten ; der vom Ein
kommen erhobene Prozentsatz steigt für die Einkommen
901 bis 100 000 Mark von pCt . bis zu 4 pCt . Nach
dem diese verbesserte Einkommensteuer sich so gut bewährt
hat — ihr jährlicher Ertrag ist von 80 Millionen aus
120 Mill . gestiegen — werden jene Bundesstaaten , welche
noch keine solche Einkommensteuer mit beschränkter Pro
gression haben , bald zu derselben übergehen . Bayern hat
heute schon die Kapitalrentensteuer , Sacksen verbessert jetzt
gerade seine Einkommensteuer , und Preußen hat neben der
Einkommensteuer noch die Vermögenssteuer . Nachdem also
die Wege bereitet sind , durch welche die Unkosten der Mi¬
litärvorlage den „leistungsfähigsten Schultern " aufgeladen
werden können , geht der Bundesrat an diesen Mitteln
vorbei und plagt sich und andere mit der Aufsuchung an
derer Mittel . Weshalb wird wohl dieses sonderbare Ver
fahren eingeschlagen ? Wenn die Miliärkosten durch Er
Höhung der Einkommensteuer aufgebracht würden , dann
würde jeder Steuerzahler auf seinem Steuerzettel schwarz
auf weiß sehen, was die Geschichte kostet;  dadurch würde
allerdings die Bewillungslustigkeit für zukünftige Militär¬
forderungen bedeutend abgeschwächt werden . Der Bundes
rat mag dies für einen großen Nachteil halten ; ich halte
es für einen großen Vorteil , sogar für notwendig.

Uebrigens werden auch wahrscheinlich die geplanten Er
Höhungen des Stempels auf Aktien , An
kauf von Wertpapieren und der Lotterie-
Lose  rc . für die Militärvorlage ausreichen ; denn
in der Militärkommission dieses Frühjahrs erklärte ein
Vertreter des Reichsschatzamtes : „ In der Zeit von 1894
bis 1898 wird das Reich , auch ohne die (damals vorge¬
schlagenes Bier -,"Branntwein - und Börsenstenec , allmählich
höhere Erträge haben , welche sich für Jahr das 1898 aus

Millionen belaufen werden ." Also Geld genug
a u ly oyne » rur . r u r . „ ! —
uns , verehrter Herr , Ihre Qnittnngs - und Frachtsteuer
arischen !" (Darüber in einem III . Artikel .)

Deutsches Reich.
* Berlin , 2. Ja ». Der Kaiser  gedenkt sich am Don

nerstag »ach Bücke bürg  zu begeben und am Samstag
»ach dem Renen Palais zurückzukehren.

* DaS Staatsmintsterlum  hielt heute abermals eine
Sitzung ab. Daß es sich bet diesen häufigen Sitzungen nicht
um die „Krisis " handelt , liegt wohl ans der Hand . Die be¬
vorstehende Landtags session  gicbt Stoff genug für
Ministersitznngen , auch wenn sie nicht mit vielen Aufgaben
bepackt werden soll. Schon die Orgnnisaiion der Landwirt
schafi in Landrvirtschaftskammern , die ja geplant sein soll,
ist eine schwierige nnd vielfachen Meinungsverschiedenheiten
Raum bietende Frage . Wenn keine unerwarteten Zwischen¬
fälle eintrelen , kann die Session sehr wohl bis Ostern be

„Gut — gut ? " wiederholte Barbara leidenschaftlich.
„Oh , mein Vater ! verstehst Du mich denn noch nicht?
ich bin Barbara — Deine älteste Tochter Barbara !"

„Barbara ? !" stammelte er nnd wurde leichenblaß.
„Ja , ich bin Barbara ! Sieh , hier ist ein Brief , den

ich heute von Tante Agnes bekommen habe , nnd hier sind
Briefe , die Du mir früher geschrieben hast . "

Er nahm sie mechanisch in seine zitternden Hände , doch
er konnte sie nicht halten — sie fielen zur Erde . Er
zweifelte nicht , sein eigenes Herz sprach laut und deutlich!
er schloß sie in seine Arme nnd schaute lange und innig
in die dunkeln , freudestrahlenden Augen.

„Ah , jetzt verstehe ich eS auch endlich, " murmelte er
dann , als er sie wieder und wieder geküßt hatte . „ Es
war die bekannte Stimme — die leichten , zierlichen Be¬
wegungen — ganz wie Deine arm : Mutter ! Aber Du
siehst ihr sonst gar nicht gleich, nnd dennoch fand ich einen
Zug in Dir , der mich mit unwiderstehlicher Gewalt anzog.
Mein Kind , ich bin Die kein guter Vater gewesen — ich
habe nicht verdient , was Du um uns gethan hast . Ver¬
zieh mir , Barbara ."

Statt aller Antwort hielt Barbara ihren Vater innig
umschlungen , ihre Haupt sank ans seine Schulter , und
Freudenthränen netzten ihre Wangen.

„Vater — lieber Vater — ich habe Dir nichts zu ver¬
geben ", schluchzte sie. „Tante Agnes hat mir alles von
meiner Mutter erzählt , und ich — ich wollte nur sühnen,
was sie Dir gethan hat . "

„Wie edel, wie hochherzig , nachdem ich Dich so vernach¬
lässigt habe . Aber in Zukunft soll es anders werden ."

Er wollte sie nicht mehr aus seinen Armen loslassen
und drückte sie leidenschaftlich an sich.

„Nun erzähle mir , wie Du hierher kamst, Barbara " ,
bat er , als er sich beruhigt hatte . „Was wußtest Du von
unserer erkrankten Gouvernante ? "

Barbara erzählte alles.
„Ich fürchte , Tante Agnes ließ Dich nicht gern hierher

kommen " , meinte er , als sie geendet hatte . „ Bor einigen
Tagen bekam ich einen Brief von ihr , der mir so gereizt
schien, daß ich die Ursache mir nicht erklären konnte . Aber
jetzt verstehe ich ihn . "

„Die gute , liebe Tante ! Ja , sie sah es ungern und
wollte mir den Plan absolut ausreden . — Aber " , fügte
sie mit schelmischem Lächeln hinzu , „ich habe immer mei¬
nen Willen durchgesetzt — sie hat mich ein wenig ver¬
wöhnt ."

„Dein Wille hat jetzt glänzend über mich und über uns
alle gesiegt I Was würden wir ohne Dich angefangen
haben , Barbara ? Du hast meiner Frau , meinen Kindern
wie ein guter Engel treulich zur Seite gestanden !"

endet sein. Es braucht nur etwas intensiv gearbeitet und
das zwecklose tagelange Hin - und Herreden über alles und
noch einiges , wie es in den letzten Jahren in geradezu un¬
ausstehlicher und das Ansehen der Parlamente herabdrücken¬
dem Masse eingertssen ist, vermieden zu werden , dann wird
man sogar spielend fertig werden . Leider dürfen wir uns
keiner Hoffnung hingeben . Sehr bald wird die Handelspolitik,
die Notlage der Landwirtschaft nebst Währungsfrage rc., der
Bund der Landwirte , der Erlaß des Ministers Eulenburg
»sw. nsw. zu endlosen Debatten ausgesponnen werden , bei
denen wir alles noch zehnmal hören werden , was wir allein
Im Reichstage diesen Winter schon zwanzig Mal gehört haben
nnd noch eben so oft hören werden . Wir sind die letzten,
die der Volksvertretung das Recht verkürzen möchten, die
Beschwerde und Wünsche der Bevölkerung , zumal der länd¬
lichen, vorzutragen . Aber wir glauben nicht, daß man eine
Sache durch öden Schwatz wesentlich fördert.

Eine ein- oder zweitägige Debatte mit einem energischen
Beschluß nützt der Sache mehr , als dies wochenlange Ge¬
rede, das keiner mehr anhören kann nnd von den Zeitungs¬
lesern bald mit Grauen übergangen wird . Meist ist es aber
bekanntlich mit einer mehrtägige » Debatte noch nicht einmal
abgetkan , sondern bet jeder passenden und unpassenden Ge¬
legenheit wird von neuem loSgejegt . Alljährlich ertönen leb¬
hafte Klagen über die Unbequemlichkeiten des Zusammen-
tagens von Reichstag und Landtag ; in der Regel nehmen
beide auf einander ja möglichste Rücksicht bet Feststellung
ihrer Tagesordnung , aber ein Hemmnis für die Geschäfte
bleibt es immer , wenn an beiden Enden der Leipziger Straße
gleichzeitig Sitzungen abgehalten werden . Die Zeiten , wo
beide Körperschaften ihre Arbeiten in so kurzer Zeit erledigen
können, daß sie wenig oder gar nicht zusammentagen brau¬
chen, sind wohl noch ziemlich fern , denn immer tauchen neue
Aufgaben für die Gesetzgebung auf , oder die „Fachmänner"
erfinden welche, wo ste sich nicht von selbst bieten . Da wäre
also eine möglichste Vermeidung breiter überflüssiger Debat¬
ten im allseiligen Interesse zu wünschen. Die eigentliche po¬
sitive Arbeit hat von de» Debatten ja so gut wie gar nichts,
wird meist vielmehr dadurch mir benachteiligt.

Die Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten des Zusam-
mentagens werden sich fortan noch dadurch erhöhen , daß jetzt
so ungewöhnlich viele Abgeordnete beiden Körperschaften an¬
gehören . Nach einer Zusammenstellung sind nämlich nicht
weniger als 88 Mann mit Doppelmandaten ausgestattet , und
zwar 39 vom Centrum . l6 Nationalliberale , 14Konservative,
6 Freikonservative , 4 Polen , 7 Freisinnige und 2 Wilde . Das
Verhältnis wird stck> mit der Zeit immer schlimmer gestalten,
denn immer geringer wird die Zahl derjenigen , welche Lust
zur Annahme des diätenlosen Reichstagsmandates allein ha¬
be». Bei den 88 sind diejenigen noch nicht berücksichtigt,
die zugleich dem Herrenhause nnd dem Reichstage ange-
hörcn.

* Dem Reichstage ist eine Denkschrift über das Pa¬
ten lgesetz  nnd das Mnsterschutzgesetz zugegangen , in wel¬
cher nachgcwiesen wird , daß sich die neue Organisation des
Patentamtes — Trennung der Anmeldeabteilung von der
Beschwerdeabteilung — bewährt hat.

iier Generalversammlung
am Samstag beschlossen, eine Petition an den Kultusmini¬
ster abznsenden behufs offizieller Einführung des allgemeinen
jüdischen Religionsunterrichts in den preußischen Staats¬
schulen. Wir sind neugierig , wie sich zu diesem Beschlüsse
diejenige liberale Presse Verhalten wird , die den Religions¬
unterricht am liebsten ganz aus den Schulen verbannen
möchte.

Ausland.
* Die Vorgänge in Sicilien nehmen jetzt nicht nur in

Italien , sondern auch im Ausland das größte Interesse tn
Anspruch . Hunger und Not  treibt dort die Bevölkerung
zum Aufstand und zu Gewaltthätigkeiten . Die Ursachen der
Rot aber sind zweifacher Natur : die allmähliche Umu and-
lung des ganzen Grundbesitzes der Insel in enorme Lati¬
fundien  nnd das diese Umwandlung unterstützende
-- t e u e r sh st e m.

Wer da behauptet , daß die sicilianischen Bauern aus poli«

„Vater , sind sie nicht meine Geschwister ? Oh , wenn
Du gewußt hättest , wie sehr ich mich nach Euch gesehnt
habe ! Und — meine Stiefmutter ist immer gütig gegen
mich gewesen, ich liebe sie, und sie liebt mich auch. Willst
Du ihr sagen , wer ich bin ? Vielleicht wird sie mir zür¬
nen , daß ich mich unter falschem Namen hier eingeschlichen
habe . Aber ich bin ja Dein Kind , und sie liebt Dich;
um Deinetwillen wird sie mir nicht zürnen ."

„Eveline I Ja , sie liebt mich ; in Zukunft will ich ihre
Liebe zu verdienen suchen — und Deine auch " , fügte er
seufzend hinzu.

Der Morgen dämmerte , als Barbara das Arbeitszim¬
mer ihres Vaters verließ . Sie eilte in das Kinderzimmer.
Alle drei schliefen ruhig und atmeten gleichmäßig ; selbst
Gleichen , die Wache halten wollte , war sanft eingeschlum¬
mert . Ihr Herz strömte über vor Freude und Dank ; in
ihrem Zimmer war es ihr zu eng , sie eilte in den weiten
schneebedeckten Garten und beruhigte ihr aufgeregtes Ge¬
müt in der frischen , kalten Morgenluft.

Di : Thür des Wohnzimmers stand offen ; sie hörte
ihren Vater mit der Stiefmutter reden ; wie würde sie
seine Enthüllungen aufnehmen ? Sie hatte unter falschem
Namen sich Einlaß erzwungen , und das war eine Täu¬
schung, so harmlos sie auch an und für sich war , aber
würde die Stiefmutter sie vergeben?

Ihr Herz klopfte , als nach wenigen Minuten ihr Vater
ihren Namen rief , und schüchtern und mit bleichen Antlitz
betrat sie das Gemach.

Die Stiefmutter stand mit ausgebreiteten Armen und
drückte sie fest an sich. . .

„Also Du bist wirklich Barbara ? " rief sie ihr jubelnd
entgegen , „Gott segne Dich , mein Kind , und lohne Dir
alles Gute , was Du an uns gethan hast ! Oh , wenn ich
noch daran denke, mit welchem Vorurteil ich anfänglich
Deine Ankunft hier befürchtete ! Vergieb mir , Barbara,
ich wußte nicht , was »vir mit Dir gewinnen würden I Oh I
wie werden sich die Kinder freuen , wenn sie hören , daß
ihre geliebte Gouvernante jetzt ihre Schwester ist !"

„Zürnst Du mir auch nicht , daß ich Euch getäuscht
habe ? " fragte Barbara schüchtern.

„Ich sollte Dir zürnen ? Dir , die Du in dieser schwe¬
ren Zeit so viel für uns gethan hast , und noch dazu jetzt,
da Gott der Herr mir meine Kinder wieder geschenkt hat?
nein , Barbara , ist zürne Dir nicht !"

Und innig umarmten sich die beiden Damen , während
der Vater , von Dank und Freunde erfüllt , tief bewegt
seine Augen gen Himmel schlug.

(Forts , f.)



tischen Gründen zum Ansstand reizen, ist schlecht unterrichtet.
Nirgend ist der Wunsch einer Trennung von Italien ans der
Insel laut geworden- und um die Verwirklichung socialtstt-
scher Utopien hat man in Giardinello , in Monreale,
in Lercara und in Valguarn era  nicht gekämpft. Die
Ursache der Aufregung ist viel gefährlicher: der Hunger drückt
den Bauern die Flinte und die Sense in die Hand - und da
die Zollbeamten der ungebildeten Bevölkerung wie die grau¬
samen Vorboten der Not erscheinen, die ihnen die letzte Habe
pfänden, so richtet sich gegen fie die Wut der armen hun¬
gernden Menschen. Hunger in Stellten ! Ein fast undenk¬
barer Begriff, der nur in die Welt der Thatsachen treten
konnte durch die wahnsinnige Mißwirtschaft  ganzer
Generationen. Die Entstehung der Unruhen, die in Ler¬
cara  ausbrachen, find typisch für die Zustände auf der In-
f̂ i. Hier find um fünf Centesimt drei Männer und zwei
Frauen getötet und dreißig Menschen verwundet worden.
Der Hergang sei deshalb nach dem„Pester Ll.' ausführlicher
hier wtedcrgegeben.

In dem kleinen Oertchen von etwa 3000 Einwohnern be¬
findet sich die Gemeindeverwaltung seit elf Jahren im Be¬
sitze der Familie Sartorio Scarlata . Diese blieb im Besitze
der Macht, weil sie durch ihren großen Grundbesitz eine
Menge von Wählern von sich abhängig machen konnte. Sie
vergeudete das Geld der Gemeinde, indem sie zahllose über
flüssige Beamte anstellte, von denen die meisten mit der Ein
trcibung der Steuern betraut waren, und erhöhte auf Grund
der durch die Koimnuualordnung von 1865 den Gemeinden
zustehcnden Befugnis die Konsum steuern  bis zur Uner¬
träglichkeit. Der Bürgermeister hielt außerdem Lebensmittel
feil, gebrauchte das Wasser der Gemeinde zu seinen persön¬
lichen Zwecken, und die Gemeinderäte und Assessoren waren
im Genüsse von Zollerleichteruugen, welche den anderen Be¬
wohner» der Gemeinde verwehrt blieben. Die Bevölkerung
protestierte zu wiederholten Malen beim Provinzialausschuß
gegen diesen Mißbrauch der Amtsgewalt, und obwohl dieser
nach langen, Jahre dauernden Untersuchungen die Beschwer¬
den kür gerechtfertigt erklärte, geschah bei dem verwickelten
Mechanismus, der die Gemeinden mit der Centralgewalt ver¬
bindet, dennoch keine Abhilfe. In diesem Jahre nun erhöhte
die Stadtverwaltung , ermutigt durch eine zehnjährige Straf¬
losigkeit, die Steuern auf Most und Trauben und schlug
dem Gemeinderate eine Erhöhung der Stenern auf Stroh,
Heu und Biedfntter vor. Diese neue Lasten, die natürlich
am empfindlichsten gerade die Kreise der Bevölkerung traf,
die der Wahlcensus von der Teilnahme an den Gemeinde
angelegeuheitenansschloß, steigerten die Erbitterung zu solcher
Höhe, daß der geringste Zufall die Empörung zum Ausbruch
bringen konnte.

Als am Tage vor Weihnachten ein armer Bürger einige
Kilogramm Mehl einftthren wollte und statt der 35 Cent, die
er an Zoll zu zahlen hatte, nur 30 Cent zahlen konnte,
wurde ihm ein Halstuch gepfändet. Er wiüersctzte sich dieser
Pfändung und es sammelte sich um den mit dem Beamten
streitenden Manne eine drohende Menge, die allmählich
wuchs. Ein Knabe, der die Entstehung des Streites mit
angesehen hatte, lief brüllend durch die Straßen und rief
um Hülfe-  die Leute kamen aus den Häusern, sanimelten
sich auf den Plätzen »nd holten die Fahnen verschiedener
Vereine ans deren Lokalen. Nm diese Fahne» geschart, zog
die Menge zn den Zollstationen des Gemeindebezirks und
steckte sie in Brand . Mit Steinwürfen wurden die Karabi
nieri und Zollwächtcr empfangen, die sich ihnen in den Weg
stellten- doch einige blinde Schöffe genügten, um die Menge
auseinanderzntreiben, der es dennoch gelungen war, alle
Zollämter zn zerstören. Durch den Telegraphen verständigt,
trafen am folgenden Tage, am Weihnachtstest, der Unter
Präfekt des Kreises, der Staatsanwalt und der llntersuchnngs-
Achter in Lercara ein, nm eine Untersuchung einzuleiten.
Die Zollwächter besetzten das Hans des Bürgermeisters und
vor dem Ralhanse stellte sich eine Kompagnie Soldaten ans.
Diese Maßregeln schürten das Feuer der Empörung von
neuem. Am Nachmittag zog eine wütende Menge vors Rat
Hans und griff die Truppen an, die sich mit großer Lang
mnt Beschimpfungenund Steinwürfe gefallen ließen. Der
Unterpräsekt, der vom Balkon auf die Masse einredete, wurde
durch einen geschleuderten Knüppel verwundet. Erst als meh¬
rere Karabinier! verletzt waren, feuerten einige Soldaten oder
Zollwächter ans das empörte Volk, verwundeten 30 und
töteten 5 von den Demonstranten. Nach dieser Lektion erst
zerstreuten sich die letzteren. ^ ^ ...
ztlien und ihre Ursachen. Unter dem Rufe „es lebe der Kö¬
nig' werden die Rathäuser und Zollämter gestürmt.

Wie groß das Eiend dort allenthalben ist, beweist folgen¬
des Beispiel:

In dem städtischen Chtaramonte  der Provinz Syra
cns, das nnr 16 000 Einwohner hat, ist dieser Tage der Be¬
sitz von 129 Schuldnern versteigert worden, die ihre direkten
Steuern nicht bezahlen konnten. Von ihnen bezahlen 7 we¬
niger als 5 Lire, 30 weniger als 10 Lire, 58 weniger als
20 Lire, 16 weniger als 30 Lire, 11 weniger als 50 Lire
und nur 7 mehr als 50 Lire direkter Steuern . So geht der
kleine Grundbesitz allmälig ganz zugrunde. Die Großgrund¬
besitzer aber, die ihre Latifundien bet diesen Versteigerungen
billig arrondieren, denken nicht daran, das wohlfeil Erwor¬
bene durch ihren Fleiß, ihre Arbeit und ihr Kapital sich und
dem Volke nutzbar zu machen. Diese „Galantnomtni " führen
in den großen Städten ein üppiges und nutzloses Dasein
und überlassen ihren Verwaltern die Bewirtschaftung ihrer
Güter. Nnr bei den Gemeindewahlen erscheinen sie, um sich
die Majorität Im Gemetnderate und damit die Verwaltung
der Kommnnalsteucrn zu sichern. So ist es gekommen, daß
in ganz Italien , im größten Umfange aber in Sizilien , wo
die Indolenz Ser Bevölkerung dieser Bewegung Vorschub
leistete, weite Länderstrecken brach liegen. Wo früher üppige
Aehrenfelder, zweimal im Jahre von Früchten schwer, sich
im segnenden Sonnenlichte wiegten, da wuchert das Unkraut,
da findet im besten Falle das Vieh spärliche Weide. Es gicbt
im Königreiche Italien zwei Millionen Hektare nn
bebauten , aber anbauungsfähtgen Bodens.

Wie im Mittelalter die Wälder Italiens durch ctnstchts-
lose Raubwtrtsch.ift zugrunde gingen, so treibt in der neue¬
ren Zeit die Lalifundienwirtschaft den italienischenAckerbau
dem Untergänge entgegen. Wenn die Empörung bis jetzt
auch in drei von den sieben Provinzen Siziliens , in Palermo,
Girgentt und Caltanisetta, zum Ausbruch gekommen ist, so
gährt es doch schon auch in den übrige» Teilen der Insel -
und das ganze Königreich leidet mit Änsnahme weniger Ge
genden an derselben Krankheit. Die Anordnungen, die Crispi
jetzt in Sizilien getroffen hat, sind nur Mittel zur augen¬
blicklichen Beruhigung der Gemüter. Sie bestehen im Wesent
ltche» nur in Maßregeln, deren Ausführung schon durch das
Kommunal- und Provinzialgesetzvon 1865 de» Berwaltungs-
beamten vorgeschriebe» wurde, und deren Vollstreckung nur
in gröbster Pflichtverletzung vergessen werden konnte Uner
schöpfliche Reichtümer ruhen im Boden Italiens - wer sie zu
heben verstände, könnte sich um die Zukunft des Landes ei»
größeres Verdienst erwerben, als die ruhmgckrönten Führer
der italienischen Einheitsbewegung.

— Auch gestern kam eS wieder an mehreren Orten zu
ernsten Tumulten . In Ptetraperzta wurden mehrere öffent
liche und Privatgebäude angezündet. Das Militär mußte
einschretten. In Mazzara stürmte die Menge das Kataster¬
amt und die Stenereninahmebüreaus , verbrannte alle Akren
und zündete die Häuser an - auch in daS Gefängnis suchte
die Menge elnzudrtngen.

In Belmonte fanden Kundgebungen vor dem Kommunal¬
abgabengebäude statt. In Campobello wurde das Munict-
ptum und das Steuergebäude in Brand gesteckt. In Terra-
fint, Palma , Montechiaro und Camporeale wurden Zusam¬
menrottungen ohne Zwischenfall aufgelöst.

Auszug aus dem Verwaltungsbericht der Ge¬
meinde Angelegenheiten der Stadt Düsseldorf für

das Rechnungsjahr 1892 —93.
i.

Allgemeine Angelegenheiten:  Am 18. Oktober
1892, dem Jahrestage der Schlacht bet Leipzig, fand die
feierliche Enthüllung des von Professor Karl Hilgers ge¬
schaffenen Düsseldorfer Kriegerdenkmals statt. Die Ausfüh¬
rung des hier zu errichtenden Standbildes Kaiser Wilhelm I.
schreitet derartig fort, daß die Aufstellung desselben bereits
für 1894, spätestens jedoch für 1895 in Aussicht genommen
werden kann. Gewerbliche und Berkehrsverhältnisse tm Be¬
richtsjahr lassen sich nicht als befriedigend bezeichnen. Der
im Winter 1892—93 sich etnstellende Arbeitsmaiigel veran¬
laßt« dt« Verwaltung zur Beschaffung außerordentlicher Ar¬

beitsgelegenheit, die dafür aufgewendeten städtischen Geld¬
mittel erreichten glücklicherweise keine bedeutende Höhe. Die
Siadtkafse verzeichnet einen günstigen Abschluß.

Pers on enstand:  Im Berichtsjahre fanden 6082 Ge¬
burten gegen 6244 Geburten von 1891/92 statt - hiervon wa¬
ren 3067 Knaben und 3015 Mädchen. Sterbefälle wurden
3359 angemeldet. Die Geburten übersteigen mithin die
Sterbefälle um 2723. Zugezogen find 1713 bezw. 1578 Fa¬
milien mit einem Hausstand und einer Personenanzahl von
5509, einzelstehende Personen als Gesellen und Dienstboten
20 314, insgesamt 25 823 Personen, während 24172 Personen
von hier verzogen. Auch hier ergiebt stch ein Mehr von
1651 Personen, so daß mit Einschluß des Ueberschnsses der
Geburten über die Sterbesälle der Gesamtzuwachs der Be¬
völkerung 4374 Seelen umfaßt gegen 5347 Seelen des Vor¬
jahres . Demnach betrug der Bevölkerungsstand am 31. März
1893 156635 Seelen , einschließlich 3200 Militärpersonen.
Heiraten wurden 1428 geschloffen, Ehescheidungen 24 einge¬
tragen. Auf 1000 Personen entfallen darnach 37,78 Gebur¬
ten und 20,40 Sterbefälle.

Allgemeine Verwaltung:  Neu errichtet wurden
vom 15. August 1892 ab 2, vom 1. April 1893 3 Bnreau-
asststcntenstcllen und 1 Stelle eines technischen Bureauasst-
stcnten. Die Stadtverordneten -Bersammlung hielt 32 Sitzun¬
gen ab, In denen 511 Gegenstände zur Beratung standen. Durch
Beschluß vom 28. Februar d. I . wurde das Regulativ für
die Besoldung der städtischen Beamten in Bezug auf Erhö¬
hung des Anfangs- und Höchstgehaltes, Verkürzung der Ter¬
mine für die Fälligkeit der Alterszulagcn »nd Erhöhung
dieser Alterszulagen zum Zweck der Verbesserung des Dienst¬
einkommens abgeändcrt. Das neue Regulativ trat vom 1.
April 1893 in Kraft. Da das Gesetz vom 21.Juli 1892 den
Gemeinden die Berechtigung erteilte, die Subaltern - und
Nnterbeamtenstellen in der Kommunalverwaltnng teilweise
mit Nichtmilitäranwärtern zn besetzen, so erschien es ange¬
bracht, auch für die diesseitige Verwaltung die Annahme
einer entsprechenden Zahl von Civilanwärtern anzubahnen.

Der Fonds für Beamten-Witwen- und Waisenversorgung
hatte eine Einnahme von 4870 M. und eine Ausgabe von
9344 M. zu verzeichnen. Der Fehlbetrag wurde aus der
Stadtkaffe gedeckt- das Stammkapital von 97l7o M blieb
unverändert. Durch Vermittelung der Stadt hatten am
Schluß des Rechnungsjahres 248 Lehrer und Beamte mit
721500 M. ihr Leben versichert. Die Prämien betrugen
18 512 M., davon hatten die Versicherten 13184 M. zu tra¬
gen, den Rest mit 5328 M. erlegte die Stadtkaffe. Die
städtische Unfallversicherungfür Regicbauten umfaßte durch¬
schnittlich 275 Personen mit einem Jahreslohn von 237294
Nt. Zur Anmeldung kamen 2 Unfälle (gegen 6 in 189l).

Staats -, Provinzial - und Kretsaugelegenhet-
t e n (einschließlich Post, Telegraphie und Eisenbahnen). Zn
den Bedürfnissen der Provinzialverwaltnng mußte die Stadt
170644 M. gegen 150021 M. im Vorjahre beitragen Als
Ertrag aus den landwirtschaftlichenZöllen wurden der Kom-
mnnalvcrwaltnttg 267 926 M. überwiesen gegen 222 001 M.
für 91/92. Die Thüligkeit des Stadtaus schnsses  vom
l. Januar bis 31. Dezember 92 äußerte stch in 19 Sitzungen
im Beschlnßvcrfahre», in denen 445 Beschlußsachcn erlassen
wurden, und 12 Sitzungen im Berwaltungsstreitverfahren,
in denen 97 Streitsachen ihre Erledigung fanden. Bon den
>48 wirklich neuen Anträgen auf Konzessionserteilungzum
Wirtschafsbetriebe wurden vom L-tadtausschnß nur 41 be-
rücksichtigt, davon 32 im Beschluß und 9 im VerwaltungS
strcitverfahren. Zum Handel mit Gift wurde in 9 nacbge
suchten Fällen die Genehmigung erteilt. 56 Anträgen auf
Genehmigung zur Errichtung von gewerblichen Anlagen so
wie Aufstellung von Dampfkesseln wurde ebenfalls ent¬
sprochen.

Bei den hiesigen Postämtern  gingen in 92/93 Briefe,
Postkarten, Drucksachen und Warenproben 13 907 998 Stück
ab, 12 >14 882 Stück ein. Pakete ohne Wertangabe gingen
666 844 Stück ab 784 609 Stück ein. Die Zahl der abge¬
gangenen Briese und Pakete mit Wertangabe belief sich am
99 548, die der eingegangenen auf l 12937 Stück. Die ein-
gegangeneu Postausträge bezifferten sich ans 43 946, die Nach¬
nahmesendungen anf 67 695 Stück. 36 110 516 Mark betrug
die Summe der Beträge anf eingegangene Postanweisungen,
während 30 422 034 Mark für abgehende Postanweisnugen
eiugezahlt wurden. An Zeitungsuumntern setzten die Ver¬
lags Postanstalten 3 405 288 ab.

All L.l j- " - - -- -- - --- --- -- --
187 289 Telegramme kamen an. D e etatsmäßigen Ein¬
nahme» für Post nnd Telegraphie bezifferten sich am
1703 977 Mark, die ans dem Verkauf von Wechselstempel-
mnrken auf 68 890 Mark.

Die Zahl der Sprechstellen der Fe r » sp r e ch- A n l a g e»
belief sich anf 910. 3 078 207 Verbindungen wurden bei
dem Stadtfernsprech-Bermittlnngsanite ansgesübrt.

Ans den hiesigen neuen Bahnhöfen  wurden zusammen
l 767 605 Personen abgeferligt, 84 851 185 Stückgüter, da
runter 90 206 Ladungen L 5000 Kg. kamen an, 48 479 088
Stückgüter, darunter 215 603 Ladungen t 5000 Kg., liefen aus.

In dem Handelsregister  waren 901 Handelsfirmen,
418 Handelsgesellschaften, 322 Prokuren, 2 Genossenschaften,
135 Warenzeichen und 278 Muster eingetragen. Konkurse
waren insgesamt 87 anhängig, 28 davon rührten aus frühe¬
ren Jahren.

Das Kgl. Gewerbegericht  erledigte von 808 anhängig
gemachten Sachen durch Vergleich oder Erkenntnis 785.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf, 3. Januar.

* Die hiesige Ortsgruppe des Der gischen Vereins
für Gemeinwohl  hält am Donnerstag , den 4. ds., nach¬
mittags 5 Uhr, im Hotel Heck, hier, ihre Gcneralversamm
lang ab, an welche sich, abweichend von der früheren Weise
diesmal eine freie Besprechung über einzelne Themata wie
Speisung armer Schulkinder , Errichtung eines
Genesungshauses,  Handfertigkeits -Unterricht, Bekämpf¬
ung des Mißbrauchs geistigerG tränk, anschließt, zu welcher
Jeder der Eiugeladenen das Wort ergreifen kann. Wir
hoffen, daß die Versammlung sich eines regen Besuches er¬
freuen und in der Wechselrede die zur Beratung gelangen
den Fragen Klärung und Förderung finden. Möchten bei
dieser Gelegenheit recht viele Anwesenden sich veranlaßt sehen,
stch an der Beratung zu beteiligen und die gemeinnützigen
Bestrebungen des Vereins durch Beitritt zu demselben zu
unterstützen.

* Den zahlreichen Freunden der Bor träge fürFrauen-
wohl  bringen wir zur Keninnts, daß die noch anSstehenden
beiden Vorträge um je acht Tage verschoben  sind, fo  daß
Herr Major von Hartmann  erst am 15. Januar über'
Charakteristische Eigentümlichkeiten des mo¬
dernen Krieges  und Herr Sta bsarzt  Dr . Hecker
am 29. Januar über : Cholera und Tuberculose
sprechen wird.

* Im Naturwissenschaftliche » Verein  wird am
Donnerstag , den 4. d. M., Herr Augenarzt Dr . Bertram
einen Bortrag halten über Kurz -, Weit - und lieber
sichtigleit.  Außerdem wird der Fragekasten Stoff zu
Verhandlungen bieten, und stehen noch kleinere Mitteilungen
bevor.

* Dem Verein christlicher Arbeiter und Hand¬
werker  wurde von einem Wohlthäter, dessen Name nicht
genannt werden soll, ein schönes Weihnachtsgeschenk, in Ge¬
stalt eines prachtvollen Katheders, verehrt. Derselbe ist her¬
vorgegangen aus der Werkstatt des Kunstschretners, Herrn
Mart . Laumanu, Klosterstraße. Im Renaiffanee-Stile , ans
Eichenholz geschnitzt, zeigt er auf der Borderwand zu oberst
die Bekehrung des hl. Paulus , dessen Namen daS Vereins-
Haus trägt, darunter das allbekannte liebliche Bild der hl.
Familie, deren Tugenden de» christlichen Arbeiter schmücken
sollen. Dle Nischen sind ausgefüllt mit Spruchschildern, welche
an die Notwendigkeit der Religion, der Arbeitsamkeit, der
Brüderlichkeit und des Frohsinns erinnern. Die Rücken¬
wand ziert der Düsseldorfer Löwe. Das Ganze ist ein Pracht¬
werk der Kunstschreinerei und Macht dem Geschenkgeber nicht
minder wie dem Verfertiger alle Ehre.

* Stadttheater.  Wir machen nochmals auf daS am
Mittwoch den 3. Januar stattfindende Benefiz  des Herrn
Oberregtssenr Oscar Fiedler  aufmerksam. Zuerst wird
die reizende Oper „Im Brunnen ' gegeben, darauf die beste
aller Parodien „Die Tannhäuser -Parodte". Diese Parodie
ist eine Nachahmung der großen Oper Tannhäuser , und zwar
so, daß viele musikalische Ideen aus dem Tannhäuser auf
komische Weise verarbeitet und andere ähnlich klingende Me¬
lodien verwendet worden find. Die Verbindung der Mufik-

nummem wird durch gereimte Verse vermittelt. Herr Pool
als Tannhäuser , Herr de Paula als Landgraf, Herr Ball
als Schafhirt, Frl . Saarmann als Elisabeth und Frl . Bo-
rowska als Elisabeth wirken vorzüglich in ihren Partien.
Im 2. Akt findet ein großer Einzug statt, in welchem daS
>anze Schauspiel-Personal beschäftigt ist. Zwei Dekorationen
>ecVenusberg und der Musiksaal sind neu gemalt vom Thea¬
termaler Herrn Fritz «Schweitzer.

>(Aus dem Theaterbüreau .) Gelegentlich seiner Anwe-
enhett in Kiel am 29. Dezemberhat der Kaiser stch im dorti¬
gen Stadttheater abermals den Schwank „CharleyS Tante'
Vorspielen lassen, in seiner Gesellschaft befand sich der Groß¬
herzog von Mecklenburg, Prinz und Prinzessin Heinrich, die
hohen Herrschaften hatten wieder êrsichtliche Freude an der
harmlosen ausgelassenen Burleske. Die nächste Aufführung
des auch hier mit so großem Beifall aufgenommencnSchwan¬
kes findet zusammen mit der Wiederholung der Ballet-Piece
am nächsten Donnerstag den 4. Januar statt. Am Nach¬
mittag den 6. Januar findet eine Vorstellung zu Bolkspreisen
— außer Abonnement — 3 Uhr statt. Zur Aufführung ge¬
langt wieder Görners Weihnachts-Märchen „Aschenbrödel' ,
AbendS 7 Thr wird abermals ' CharleyS Tante ' aufgeführt
werden.

»Vom Fasching.  Je näher die tolle Faschingszeit
heranrückt, desto rühriger regen sich die einzelnen Vereine
unserer Stadt , um mit den Vorbereitungen zum würdigen
Empfange deS Prinzen Karneval ja recht früh fertig zu sein.
Außer dem „Allgemeinen Verein der KarnevalSfreunde" ist
es in erster Linie der schon seit zwei Jahren durch die Ver¬
anstaltung seiner schneidigen nnd glänzenden Sitzungen in
bestem Rufe stehende Karnevals-Verein „Kaffeepöttche' , wel¬
cher eine emsige Thätigkeit entfaltet, um auch in der kom¬
menden Saison den gehegten Erwartungen voll nnd ganz
gerecht zu werden. Wie beliebt das „Kaffeeböttche' unter
dem hiesigen Publikum ist, geht schon aus der großen An¬
zahl seiner Anhänger genügend hervor, hat sich doch in der
verflossenen Saison der Kaisersaal, worin die Sitzungen ab¬
gehalten wurden, am ersten Abend schon als viel zu klein
erwiesen. Ans diesem Grunde hat der Verein für die kom¬
mende Faschingszeit den großen Saal des Katholischen Ver-
einshauseS gemietet, aber trotzdem die Kosten kür ein der¬
artiges Lokal bedeutend größere sind, ist der Beitrag nicht
erhöht worden, sondern derselbe ist anf dem niedrigsten Preis
von nur 3 Mark stehen geblieben. Dafür bietet der Verein
seinen Mitgliedern fünf große Damensitzungen und einen
geschloffenen Maskenball. Bereits am 5. Januar findet die
erste Sitzung statt, thr folgt am 12. Jannar die zweite und
so geht eS weiter, am 19. und 26. Januar , sowie die letzte
Si ung am 2. Februar . Der Maskenball findet am Sonn¬
tag den 28. Januar statt. Zu allen Festlichkeiten haben die
Mitglieder auch noch das Recht, eine Dame frei einzuführn
Die bedeutendstenhiesigen KarnevalSredner haben ihre Mit¬
wirkung bereits fest zngelagt, so daS jedem Teilnehmer ge
nußreiche Stunden gewiß garanliert werden können. Wer
also dafür strebt, daß der rheinische Karneval in unserer
Stadt nicht »ntergehe, sonder» immer kräftiger blühe nnd
gedeihe, der gehe hin nnd werde Mitglied vom „Kaffeepöttche!'
Listen zum Einzeichnen liegen in dreißig durch Plakate kennt¬
lich gemachten Restaurationen offen.

* Am Sylvcstertage, nachmittags 4 Uhr 11 Min., hielt der
im letzten November gegründete Verein „Düsseldorfer
Karnevals - Gesellschaft"  seine erste Damensttznngab.
Der neue Verein zählt bereits über 800 Mitglieder, darunter
hervorragende karnevalistische Kräfte. Anf das Prächtigste
waren die unteren Räume des Hotel Britannia zum Empfang
der Gäste ausgeschmückt- besonderen Beifall fände» die hnmo-
Mischen Wandgemälde, die der Verein aufgestellt hatte. Herr
Schauspieler Jaffe , zweiter Vicepräfldent des Vereins, sprach
nach Eröffnung der Sitzung von der Bütte herab einen selbst¬
verfaßten Prolog zur Begrüßung der zahlreich erschienenen
Damen. Das Liederbuch der Gesellschaft enthält eine Reihe
schwungvoller Lieder, größtenteils von Mitgliedern der Gesell¬
schaft gedichtet, von denen wir die Namen Rueben, Frank,
Iaffö rühmlichst erwähnen wollen. Herr Kapellmeister Har
sing hat zn den Liedern eigene originelle Melodieen kompo¬
niert. Fast sämtliche größeren Düsseldorfer Karnevalsvereine
hatten ihre Präsidenten zu dieser Sitzung entsandt, auch aus¬
wärtige Vereine waren vertreten. Im Verlaufe der Sitzung
erschien dann »och Prinz Karneval Robert 1 Die «Sitzung
verlief tn schönster Weise. 2)en gediegenen humorvollen Vor¬
trägen wurde lebhafter Beifall gespendet. Da die Sitzungen
schon um 9 Uhr abends Pünktlich schließe», kann der Besuch
auch auswärtigen Freunden des Düsseldorfer Karnevals em¬
pfohlen werden. Die nächste Damensttznng findet Sonntag
den 7. Jannar im Hotel Britannia statt.

sf Der Vorsitz bei dem am 15 Jannar beginnenden Schwur
gericht Hst Herr Landgerichtsrat Kaulen. Die Geschworenen
für die Session wurden bereits in voriger Woche ausgelost.

jff In der St .Lambertuskirche brach ein Dieb zwei Opfer¬
stöcke auf und eignete stch de» Inhalt an. Die Beute war nicht
groß, die Opferstöcke waren kurz vorher entleert worden.

j:s Ans einem Hühnerstalle auf einem Kohlenplatze vor
dem Bergerthore wurden vier Hühner gestohlen.

s:s Gestern morgen fing eine starke Spezereihändlerstochter
einen gefährlichen Dieb. Als sie in den Laten kam, war ein
Bursche gerade damit beschäftigt, die Schublade in der Theke
zu leeren. Sie ergriff th», allein er riß sich los und entkam
anf die Straße . Sie eilte ihm nach nnd packte ihn aber¬
mals, aber obgleich er ihr mehrere Schläge an den Kopf
gab, hielt sie ihn dennoch fest bis ein Nachbar zu Hülfe kam.
Der Bursche wurde der Polizei übergeben und diese freute
sich, ihn zu haben, denn es war der vierte Mann von der
Bande, welche tn letzter Zeit die Kellerdtebstähle ausführte.

j:s Der Rhein treibt stark mit Eis , man wird deshalb die
Schiffbrücke abfahren müssen, die Schiffchen sind bereits be¬
stellt. Dem Gemeinderat von Heerdt wurde telephoniert, die
feste Brücke herüber zu schaffen.

j:s Ein längere Zeit steckbrieflich verfolgter Fuhrmann
wurde gestern verhaftet und außer ihm brachten im Polt-
zetgewabrsam noch einige unruhige Geister und ein Dieb zu.

j:f Sitzung der Strafkammer vom 2. Januar.
Den Vorsitz führte der Herr Landgerichtsdirektor Wolfs. Die
erste zur Verhandlung kommende Sache hatte Mißhandlung
zum Gegenstände, dessen angeklagt waren die Tagelöhner
Hermann nnd Heinrich B., sowie Rudolf M. aus Neuß.
Nach der Beweisaufnahme haben die Angeklagten in der
Nacht des 5. August vorigen Jahres die Arbeiter MichaelN.,
Jakob St . und Johann B. geschlagen und durch Messerstiche
mißhandelt. Die Strafkammer verurteilte den Heinrich B
zu 8 Monaten Gefängnis und nahm ihn gleich i» Haft-
Hermann B. erhielt 5 Monate, Rudolf M. 5 Monate und
3 Tage Gefängnis. — Die Putzfrau Helene Sch. zu Düffel
darf hat in dem Hause, wo sie putzte, eine Menge Kleider
gestohlen, war auch dessen geständig. Die Strafkammer ver¬
urteilte die Diebin zn einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten.
— Der Fuhrmann Hubert M. zu Gladbach war der fahr
lässigen Körperverletzungangeklagt. Er hat am 6. Oktober
v. I . auf der Straße mit seinem Bierwagen den 8 Jahre
alten Gustav van Beek verletzt. Die Strafkammer verurteilte
den M. zu 50 M. Geldstrafe, event. 10 Tagen Gefängnis. —
Der zu Gladbach wohnende Schlosser Anton K. bezog eine
ilnfallreme von monatlich M. 34,25. Die Quittungen , auf
die er diese Rente erhob, hat er tn zwei Fällen verpfändet,
»rotzdem aber das Geld erhoben, so daß die Leute um ihr
Geld kamen. K. war deshalb des Betruges tn zwei Fällen
angeklagt. Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu
4 Wochen Gefängnis. — Friedrich C. aus Düsseldorf erhielt
wegen Mißhandlung und Kuppelet eine Gefängnisstrafe von
2 Monaten und 2 Wochen. — Matthias Sch. zu Hilden war
einige Monate auf dem dortigen Bahnhofe am Billetschalter,
er verkaufte außer der Reihe Fahrkarten, behielt das Geld
und trug den Verkauf nicht ins Buch ein. 42 M. hat er
zum Nachteile des Eisenbahnfiskus unterschlagen und erhielt
dafür 4 Monate Gefängnis. — Hermann v. B. zu Düsseldorf
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 2'/, Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Er ist bereits sechsmal wegen Diebstahls
und Betrugs vorbestraft. — Wir teilten im Oktober v. I.
mit, daß eine Anzahl bedeutender Diebstähle dadurch verübt
wurde, daß die Diebe durch Neubauten aufs Dach des Nach
barhanseS stiegen, durchs Dachfenster kletterten und den Dienst¬
boten alles stahlen, was sie hatten. Der letzte dieser Dieb¬
stähle wurde am 28. Oktober verübt, am 30. wurden die
Diebe gefangen, als sie ihren Raub bet einem Althändler
versilbern wollten. Es waren Karl Sch. und Heinrich K.,
zwei gefährliche Spitzbuben, die sich tm Zuchthause kennen
gelernt harten und später tn Düsseldorf zusammen stahlen.
Sch- gestand die vier ihm zur Last gelegten Diebstähle ein,
K. gab zu, stch an einem beteiligt zu haben. Mit Ausschluß

von Milderungsgründen wurde Sch. zu 4, K. zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt, die bürgerlichen Ehrenrechte beiden auf
5 Jahre aberkannt, auch Polizeiaufsicht für zulässig erklärt.

*,* Liereufeld, 2. Jan. Die auf Sonntag, den 31. Dez.,
im Lokale „zum alten Fritz' einberufene Versammlung zur
Gründung eines Kirchenbauveretns wurde pünktlich um 5' /,
Uhr eröffnet. Nachdem den Anwesenden der Zweck der Ber-
ämmlung warm ans Herz gelegt worden war, wurde ein
Vorstand aus 7 Bürgern gewählt, welche mit Gottes Hülfe,
diese edle Sache zum guten Ende zu führen bestrebt sind.
Der Geist der Versammtung bürgt dafür, daß das heute be¬
gonnene Werk in nicht allzulanger Zeit von Erfolg gekrönt
sein wird. Gegen 8 Uhr waren die Beratungen s » End«
geführt und die Versammlung wurde geschloffen.

* Bon« , 2. Jan. Der durch seine Entdeckungen auf dem
Gebiete der Elektrizität berühmt gewordene Physiker Dr.
Heinrich Hertz,  Professor an der hiesigen Universität, ist
gestern nachmittag gestorben.

— Der wegen Mordversuchs an seiner 17jährigen Dienst¬
magd tn Untersuchung befindliche Dr . Wtedemann zu Köln
wurde gestern von zwei Schutzbeamten zur Untersuchung aus
seinen Geisteszustand in die hiesige Provinzial -Jrrenanstalt
gebracht.

* Montjote, 31. Dez. DaS Hauptgebäude der Tuchfa¬
brik von Strtaine u. Co. brannte total nieder. Den Schaden,
der auf 60000 Mark geschätzt wird, tragen mehrere Feuer¬
versicherungen. Leider muß der Betrieb anf einige Zeit un¬
terbrochen werden, wodurch viele Arbeiter zeitweise ihr Brot
verlieren.

* Aachen, 2. Jan. Der Chefredakteur deS„Echo der Ge¬
genwart", Herr Jmmeln , hat die Redaktion nteoergelegt, um
sich anderen Aufgaben zu widmen.

)( Hannover,  1 . Jan . Nicht der Negterungspräftdent
Graf Wilhelm Bismarck hat einen anarchistischen Droh¬
brief  erhalten , sondern dem Polizeipräsidenten  von
Hannover ist ein Schreiben zugegangen, worin Wegfall der
Sonntagsruhe für den Sonntag vor Weihnachten gefordert
wurde, widrigenfalls die Häuser der Polizetdtrektion und des
Regierungspräsidenten mit Dynamit in die Luft gesprengt
werden würden. Bon anarchistischer Sette ist das Schreiben
sicherlich nicht ansgegangen. Entweder ist es ein alberner
Scherz oder ein thörtchter Nöttgungsversuch.

* Mannheim,  2 . Jan . Infolge des starken Eisganges
die Rhetnschifffahrteingestellt. Der Neckar ist völlig zu-

gesroren.
* London,  1 . Jan . Das britische Schlachtschiff„Resolu¬

tion", das am 18. ds. von Plymouth absegelte, um zu dem
Kanalgeschwadcr zu stoßen, hat nach QneenStown zurück¬
fahren müssen, nachdem eS in der Bat von Biscaya einen
furchtbaren Sturm zu bestehen hatte. Drei Tage dauerte
der Orkan. Die „Resolution' schwankte entsetzlich von einer
Seite anf die andere. Ungeheure Wellen ergossen sich über
das Schiff und große Wassermassen gerieten tn die untern
Räume. Die Platten des Rumpfes haben eine solche Span¬
nung zu ertragen gehabt, daß das Schiss ins Dock mnß. Der
Entschluß des Kapitäns, nach QneenStown zurückzufahren,
wurde zur Notwendigkeit, als der Ingenieur meldete, daß
das Wasser mächtig tn die Kohlenräume dringe und die
Feuer auszulöschen drohe. Der kleine Torpedofänger
„Glcaner", der die „Resolution" auf der Fahrt begleitete,
vermochte den Sturm besser anszuhalten als das gewaltigt
Schlachtschiff.

* Venedig,  2 . Jan . In Mittel - und Südttalten ist die
Temperatur ungewöhnlich tief. Die Eisenbahnlinie Solmona-
Rom ist durch Schneeverwehung unterbrochen- bei Canzano
liegt der Schnee zwei Meter hoch. In Capitanata und Pu-
glien sind die Bahnlinien ebenfalls infolge furchtbarer
Schneestürme gestört- ein von Neapel kommender Zug wurde
bet Savignano blockirt. Auch in Kalabrien sind fast alle
Bahnlinien verweht, die Abruzzen durch die Schueestürme
ganz unpassierbar.

* In mehreren Petersburger  Schul -Jnternaten find
plötzlich Massenerkrankungen an Cholera  vorgekommen.
Die betroffenen Anstalten wurden sofort oescb iosien.

Privatdepeschen des Dnsseld.BolksblatteS.
-f* Berlin , Mittwoch, 3. Jan . Wie aus Breslau gemel¬

det wtro, ist der Kardinal Kopp an Influenza erkrankt, wes¬
halb der Nenjahrsempfang unterblieb. — Betreffs der Wtn-
termanöver des Gardecorps verlautet, daß dieselben bestimmt
stattfinden nnd drei Tage dauern sollen. Der Zweck dersel¬
ben ist, festzustellen, inwieweit die jetzige Kleidungsausrüstuug
der Soldaten gegen Unbilden des Wetters schützt. Der Kaiser
behält die Oberleitung tm Manöver.

)( Berlin , Mittwoch, 3. Jan . Der greise Präsident des
Abgeordnetenhauses, Herr v. Köller, hat nnr auf dringenden
Wunsch seiner Freunde stch bestimmen lassen, eine Wieder¬
wahl bestimmt anzunehmen. Herr v. Heereman wird wieder
die Stelle des ersten Vizepräsidenten erhalten, während der
greise Benda eine Wiederwahl zum zweiten Vizepräsidenten
entschieden abgelehnt hat. Die Nationalliberalen haben sich
noch nicht schlüssig gemacht, wen sie an seiner Stelle wählen.

< Wien , Mittwoch, 3. Jan . Authentischerseits wird be¬
stätigt, daß die Regierung auf Antrag des KriegsministeriumS
das Dynamttmonopel in staatliche Verwaltung zu überneh¬
men beabsichtigt.

sj Paris , Mittwoch, 3. Jan . Die Blätter sprechen dem
Minister des Innern wegen seines energischen Vorgehens
gegen die Anarchisten ihre volle Befriedigung aus . Auch tm
Publikum findet dieses Vorgehen allgemeine Zustimmung.
Neue Attentate werden befürchtet und deshalb umfassende
Maßregeln getroffen.

< Madrid . Mittwoch, 3. Jan . Die infolge der Ent¬
deckung zvon vier Orstntbomben vorgenommenen Haus¬
suchungen haben ermittelt, daß diese Bomben nicht von dem
in Barcelona verhafteten Anarchisten Fructuoso, sondern auS
einer geheimen Werkstätte stammten, tn welcher die hiesigen
Anarchisten geheime Zusammenkünfte hatten. Ans den ent¬
deckten Korrespondenzen ergiebt sich, daß anarchistische Ge¬
heimverbände in Saragossa, Valladolid, Xeres, Barcelona,
St . Sebastian und Toledo bestehen, welche ihre Parole vom
Madrider Centralverband erhalten.

Infolge Einspruchs SchweizerischerInteressenten hat der
Bundesrat der Eidgenossenschaft tn der Angelegenheit, betr.
die Zollbehandlnng eiserner Ofenröhren in der Schweiz fol¬
gende Tarifanwendung beschlossen.

Nach Nummer 289 des Gebrauchstartfs (Nummer 164 deS
allgemeinen Zolltarifs ) werden zu 3 Franken für lOO Kilogr.
zugelasien:

gerade genietete, ferner gerade gefalzte Ofenrohre - dagegen
find nach Nummer 291 des Gebrauchstarifs (Nummer 165
deS allgemeinen Zolltarifs ) zu 10 Franke» für 100 Kilogr.
zur Verzollung heranzuziehen:

fazonierte Ofenrohre aller.Art (Knie-, Bogen-, Schlangen-
Spiegel -, Lyra-Rohre usw.).

Neuß,  3 . Jannar . lTelegr.) Neuer Weizen, kleiner 15,30
engl. Sorte 1. Q . 14V0, 2. Q . 14P0, neuer Roggen, 1. Q.
13,00, 2. Qual . 12,00. Hafer, alter 18,00, neuer 16,20. Raps,
1. Qual . 23P0, 2. Qual . 00/10. Aveel (Rübsen) 22,50,
Kartoffeln 4,00 per 100 So. Heu 60,—. Roggenstroh 30,00,
Wetzenstroh 00/10 per 500 Ko. Rüböl Per 100 Ko. 49,00,
Rüböl faßweise 50^ 0. Preßkuchen, 1000 Ko. 116.00. Kleien
per 50 Ko. 5,00.

Köln,  2 . Jan . Wetzen ohne Sack die 100 Silo vorrätig
hiesiger alter M. 15,00—16,00 B., neuer 14^ 0—15̂ 0 B',
fremder 15̂ 0- 17,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
13̂ 0—14,00 B., fremder 14,50—16^ 0 B.

Hafer ohne Sack - die 100  Kilo hiesiger M. 16,00—17/10
B,. fremder 16,00—17,00 B.

Landmarkt.  Keine Zufuhr.
Köln,  2 . Januar . Schlachtvtehmarkt. Aufgetrieben: 350

Ochsen, verkauft 1. Sorte zu M. 69, 2. Sorte 64, 3. Sorte
58 - 450 Kühe und Rinder, verkauft 1. Sorte zu M. 61,
2. 56, 3. 51- 30 Stiere , verkauft 1. Sorte zu M. 58, s. 53,
3. 47 - 340 Schweine, verkauft 1. Sorte zu M. 58, 2. 56,
3. 53 die 50 Sil . Schlachtgewicht. Geschäft ziemlich- Markt
langsam ge räumt._

Düsseldorfs.  Jan . Rhetnst. 1^ 7 — 0,15. Wind NO.
Tberni. — 7. Barom. 28—6.
Ma»nh.„ 2. Jan . 2,08 — 0,02 Coblenz. 2. Jan . 1,48 —0,12
Mainz, 2. Jan . 0,22 — 0,02 Trier , 2. Jan . S,80— 0,28
Bingen, 2. Jan . 0,96 — 0,04 Köln, 2. Jan . 1,46 — 0,19
Laub, 2. Jan . 1,10 - 0,06 Ruhrort , 2. Jan . l 1,14 — 0,015

Die Mosel treibt EiS.
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HĜ» Ser -V «vL «i».

r
keäsrll Mü OsMkii.

« ^ » »»« I « »>«vn . . .
IV « » «« V« «1«ri » . . .
>>«»» n « n . . . . .

» » uuvn , I » . I « In «t«KL«»«I»«»««« . . .

V» l» AI. 1,1V » » . 4
„ ,, 3 .VV » i». D
, , ,, 4,5V » I». 4

„ 38, — d

>, „ 1,25 » » . ^

» ^ 4»ch444ch4chchch44» 4444444 » 4444444444444444444444

Seegras, rioeke», rttsuLM-vsimes.
1444444444444444 » 44444444444444

^.ukarbsitsnv.8vruv§raLmoQ,Natral2Sll.

Lml-,

LkNsloüs.
» » » «I»« » » , L » r » n <t «« t 1e «t «^ 4t «I»4 » V» » AI. 1,2tt » » .
» «es « >7«» . . . . . . . „ 1,2V iiii.
W«4«»It5l»«» L , 2,— »» .
»v » «1» n,n ««n . . . . .. . », , , V,6V » » .

Is«L»v» lür LetNüoder, Llsseudssügv.

WKHützR.oini§uu§s-̂ .L8ta1tfijrktzätzrll,vMllMtzt6.

KM-LimWNkil.

Bekanntmachung.
In das Gcsellschaftsregister des

hiesigen Anitsgerichts ist unter Nr.
11 einqetragen die Kommanditge¬
sellschaft unter der Firma:

GraffwegH Cie.
mit dem Sitze zu Eller. Der
Kaufmann Karl Graffweg zu Eller
ist alleiniger persönlich haftender
Gesellschafterderselben. Die Ge¬
sellschaft hat am 21. Dezember
1893 begonnen.

Gerresheim, den 28. Dez. 1893.
Königl . Amtsgericht 1-

Bekanntmachung.
In das Firmenregister des Amts¬

gerichts Hierselbst ist heute unter
Nr. 39 die Firma:

Karl Graffweg
mit dem Sttze zu Eller und als
Inhaber derselben der Kaufmann
Karl Graffweg zu Eller eingetragen
worden.

Gerresheim, den 28. Dez. 1893.
Königl . Amtsgericht I.
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K nn/ifttuMilchkiitscher Schweizer
Nllvl -Ulv , u.Mädchen stets zu ver¬
mieten Wwe. Becker, Neuste. 44

Ollllirv Die stark verschuldete
VINIAo . Josephkirche bittet um
Gaben f. Glocken an Pfr .I . Joesten

Wir suchen auf sofort einen
mit den nötigen Vorkenntntssen
versehenen

jungen Mann
aus ach,barer katholischer Familie
in die Lehre und erbitten schrift¬
liche Meldungen. 146

Düsseldorfer Vslksdank.
Ein

Gartenknecht
»uf Lichtmeß gesucht. 305

Jos . Schier , Volmerswerth 7.
Orteutaltscher

Kaffre -ZusaH
glebt dem

KaffeeWohl-
geschmack,

Aroma und
Farbe. Der
Gesundheit
zuträglich,

soll derselbe
in keinem
Haushalte

fehlen. Per
Psd. bOPfg.,
Proben il 5
Pfg. Ver¬
sand nach
auswärts

' gegen Nach¬
nahme.

I. Vertrim, KL.
H»fl.,Bolkerstr.5 u. Schadowstr.37,

gegenüber der Btktortastr.

«hri».

Lierckni-ok äis traarigs ^ nrsiAS, äs» s» tiott
äsm 4Umäodti^sn gslaUsn bat , äiess I âodt
1 tldr aussen guten , trsueu , uavergsssllodsn
6stten , Vater , 6ro »svater uuä Lruäsr,

äsn vodlaodtdarsn Herrn

?eikr Kelksrä,
IVvokmelst«« ». I>,

in »iod in äis Ewigkeit ru nedmsn. Lr »tard
naod langem,mit grösster odristl.Osäulä ertragenem
»ekvsren l -siäsn , vodlvoibsrsitst äured äsn
anäsedtigsv Lmxkang äsr di. 8adraments äer
katd. Lirods , im Utsr von KO äadrsn.
Dm ein krommes Debet kur äsn Verstorbenen bitten
vis Iravsroäei» Dvlerdliedensn.

Drakenderg, Düsseläort , Lerpsv , Doodum
nnä Lnslörodsn, äsn 1. äannar 1894.

Dis Beerdigung Lnäet am Donnerstag , äsn
4. äanuar 1894, morgen» 9'/, Ddr, vom 8t«rbv-
dauss in Dratendsrg an» statt , vis keierlivksn
Vxeguisn vsräsn glsiod vaodder in äer kkarr-
leirebs »n Oerresksim gsdaitso , vorn alle, äsnsn
aus Vsrseken keine dssouäsrs Diniaäuug »ugs-
gangen sein sollte, diermit kräl. singslaäsn sinä.

Ein braves , zuverlässiges

Kindermädchen
zu 4 Kindern gesucht. Beste Em¬
pfehlung erforderlich.

Meldungen zwischen 11 und 1
Uhr oder schriftlich.

Frau vi ». Heubes»
_Duisburgerstr . 39
LI»

Zlüilvl »« » ,
22 Jahre alt , in der bürgerlichen
Küche, Bügeln, Hausarbeit erfah¬
ren, sucht Stelle . Näheres bei

Elisabeth Wcgencr»
Nehden bei Brilon , Westfalen.

In guter Lage zwischen Güter¬
und Hauptbahnhof, tn der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage
? » » » » 2. »
2 » 3.
für sich abgeschloffen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh. Blumeristratze 14.

KeimlligkUeiMMH.
Am Freitag, den5. Januar 1894,

vormittags 10̂ Uhr,
sollen tm Pfandlokale Bilkerstraße 15 zu Düsseldorf

1 gut erhaltene Mehwage und1 VeMal-
wage, beide mit Gewichten, 3 komplette Pferdege¬
schirre,1Mtterkiste, 1Schubkarre, 1 Toppelpult,
1 komplettes Bett, verschiedene Mchgeschirre, als:
Kessel, Tüten und Eimer etc., 1 Vutlerdrchsaß nnd
ca. 10V Milchbecher mit Tellerchen, Tabletts etc.,
für Gartenwirtschaft sehr geeignet,

durch den Unterzeichneten öffentlich gegen gleich bare Zahlung Vrv
steigert werden. Tick, Gerichtsvollzieher.

NkllMMchtllltg von
fiskalischen Nheinfiroinjagden.
Am Mittwoch, den 10. Januard. I

mittags1 Uhr,
findet im Restaurant Liese(Siidwall zn Lresctd)

die Neuverpachtung von 16  Ende Dezemberd. I . pachtfrei
werdenden rechts- und linksrheinischen Rheinstromjagden von
Rheinberg bis Dormagen statt.

Nähere Auskunft erteilt die Unterzeichnete Oberförsterei.
Cleve, am 2. Januar 1894. 314

Wxiglichl NbnM-mi der Lhelnmrdc».

Ein kath. Mädchen
sucht bei einer kath. Herrschaft sof.
Stelle .Gerresheim 586, Glashütte.

30 liter Klick tä̂ch z»
liefern Mllckt.

Näheres in der Exp. d. Bl. 320 Näh. in der Exp. d. Bl.

Lva«
auf dem

Gebiete der Gasheizung
sind meine nicht riechende«, Vicht rauchende« , soliden
und wenig konsumierenden

Lr» 8 - ISviL « 1 « in.
welche den Vorzug der soliden Ausführung haben, sowie in der
Leistungsfähigkeitunübertrefflich sind.

Der GaS-Konsum sollte bei Neubeschaffung in erster Linie
in Betracht gezogen werden, da Gasöfen im Handel sind,
welche bei gleicher Größe daS Doppelte an Ga- verschlingen
und ebenso der Gesundheit nachteilig find.

Alle bewährten Systeme sind zu Fabrikpreisen im ersten

SptMl-GeMsl für GasheiMS
bei

Ott« Wehle,
rSnigs-lllee 34. Telephon 328.

Reparaturen und Aenderungen mangelhafter Systeme,
sowie Installationen für Gas- und Wasserleitung werden sach¬
gemäß unter Garantie billigst auSgeführt. 415

Manlelöfen werden sär Gasheizung«« gebaut.

WhlNtlMIl
zu Vermieten.

SalkMegelriLL-rs,
Mr-en. Z

Mädchen gesucht.
Näb. tn der Erv. d. Bl . 321

Eine seit 30 Jahren am hiesigen
Platze bestehende, bestens einge¬
richtete

Weinessig-
undEssigspritsa-rik
mit ausgedehnter , solider Kund¬
schaft zn verkaufen. Offerten u.
D. L. 513 an die Exp. d. Bt. 303

K>lr»»s erhSlt >«der Slräe »-
suchend- überallhin umsonst, for¬

dere jeder die Listen der offenen StelfeM.
Ndr ki -7<rl? i>skonrier,I !-r>in -N >K«n».
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K. I. Wilms,
Sismarckstraße 63. Gismarckstraße 63,
nahe Centralbahnhvs , «̂ U^ liULI^  nahe Centralbahnhof,

Gmailleur, Hold-und Siköerschmied.
Kunstgewerbliche Merkstatt ?»r Anfertigung kirchlicher

Geräte unk Gefäße in Wold, Silber,
vergoldeten «. versilberten Metallen mit reichen Gravirnngrn

«nd Emaillen aller Techniken.

Alle Emaillen und Wellen werden in
eigener Werkstatt hergeftellt.

Ständige Ausstellung aus freier Kund gearbeiteter kirchlicher Kuust-
xegenstiinde wie Monstranzen, Morien, Kreuze, Kelche etc. etc.

ovo Altar- «nd Tabernakelöau in Wetass.

DK kcklM-imäL0Lk8-̂ ro 88  mit! LleigliMälullK

38  Dirisbtrrgerstratzr 38,
empfiehlt alle Sorten i » Knu8kr »nckll« t>l«n , speziellI » Sins «-

Ln » i»k «llr «» lrs für Centralheizungen.
Gefl. Bestellmigen werden angenommen bei den Herren

E>«br . van Krallt , Burgplatz 5, bei Hrn. 4 . Sl«»nS «r , Adlerstr. 59,
Telephon Nr . 201, Telephon Nr. 711,

per Post oder auf meinem Comptoir: 260

Rr. 38 Duisburgerftrahe Nr. 38.
8tr «ng rvvllv an «t prompt « » ««Hannng . "HWU

IL 8Liri « n8 « L Olv . - « vis zu «.
Vüssvlüork , äsn 2. Januar 1884.

Vrovtslonakrsto Llnrus kttrvmvLtr« von 21.1000 n. üarübor.

Vlr aablon lür Vista stompsittat.
Laris , 1ru2u.LanIrpl.ii.biot«n 80,85
Lrüsssi , dvIg.LaiiKpI.ll. I^otoll80,80
Laudon a. sugi. dlotsu . 20,34
Liustordaiu u. eugLklotsn 168,75
L .. / ülsilsucl . . . 71,90
itausa , f^ .gsgsL̂ piiî s 71.75
Lobvsir . 80,50
Naxolsoos . 16,16
Loversigus . 20,28

Vir gsdoo Karra Lusuabrsldaog.
Laris . , 81,05
Lrüsssl, Autverxvu » , 81,—
London , » » ,,«  20,38
4mstsrdlnn , , . , « 169,15
Xsv -Vork « , « . « 4,21

Vkir orlasson, »ovsit , Vorrat.
S'/,«,,Lonsol » L100,90.S° ,Lonsol-
486,60, uukl.daxsx.kllrSl/,°/,100,4b,
kür 3«/, 86,20. Alles sxssenkrÄ,

Ziehung endgültig
am 16 . Januar 1894 « . folgende

Tage.

Mrk.

lllmsl vombsu - l.atterie.
Originallose ä 3 M. ---- 5 Lose 14 M. 50 Pfg. ---- 10 Lose 28 M. 50 Pfg. --- 27 Lose

Haupt - 414141 » « 15 « 06 , S x 666 « , 1« » S60V 0 4 0 414111
gewinne * ^ ig » 1666 — zus. 3186 Gewinne mit bar v v v

GM-u.Silber-Lotterie NsffoV,p.Los1M. —IILoselON.
Hauptgewinne bar M. 50000, 25000, 10000, 2 d 5000, 3 ä 4000, 4 L 3000 rc. re.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel . 498,Düsseldorf, Königs-Allee 26, I > » uli « Lk Vt « . ,Köln, UnterFettenhennen 15, Tel . 1376.

Julius Standke,
19 Schwauenmarkt . Schwanenmarkt 19.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980

Musik-Instrumente. Akkord-Zither
mit allem Zubehör von 5,06 Mark an.

Polyphon «nd Symphonicon z« Ln xros -Preisen.

Wegenschirme!

tisiinptHV rri ^ »
von

e liefert nach Matz und vom Lager
die Stru mpf W aren -Fabrik und  Garnhandlnu

Hanptartikel r
Krimpffrete wollene und richtige mertno Unterzeuge und Strickgarne.

MW» Reitunterhose « .

688

Xsu eröttuvl!

8pkeiüI-kk8i!M
kür keine Uerren-Ssräsroben.

HV « LI » - IL « 8lLLLL « a » t V » « I » ;
SnrolLatr ». »« 17, 118

Lok « Sokvansnmnrkt . Lok « SokvaLvomru 'kl.

«nd Familie« - Kalender Mr 1894»
Preis SV Pfg . » soeben erschiene«,

und Papier-Handlungen zu beziehe».

W « ir . Milium,
Wiederverkäufe! gegen hohen Rabatt werden gesucht! 552

Illustriert er Hans
elegant .
Durch alle

z« Düsseldorf.
(Städtische Tonhalle).

LmSoiuitag,dkil7.d.N.
abends7 Uhr,

findet
im Katsersaale der Stiidt.

Tonhalle
eine

Hroße närrische

mit Damen
Mm Besten des Rosen-Montags-Zuges

statt , in welcher die hervorragendsten karnevalistischen Redner und
Liederdichter Mitwirken werden. '

Läi » 1 « « « r » 1
Der Ertrag dieser Sitzung soll zu einer möglichst

glanzvollen Gestaltung d. diesjährigen Rosenmontags-
Zuges verwandt werben, darum steht allgemeiner
Beteiligung entgegen

Der Xler Wat.
I A II « voller »Iinel ».

Nach Schlnst der Sitzung Fahrgelegenheit nach
allen Richtungen.

L » ILl » ÄLLI » § x
zu der am Donnerstag , den 4 . Januar 1894 , nachmittags

5 Uhr,
im Hotel Heck hterselbst stattfindenben

Kenm -li- Vm 8 ->mm !>mg
- der

Ortsgruppe Düsseldorf des Berg . Vereins für Gemeinwohl
und zu der sich an dieselbe anschließenden Besprechung.

Gegenstände der Tages -Ordnnng.
1. Verwaltungsbericht. '
2- Rechnungslegungfür das Jahr 1893 und Voranschlag für 1894.
3. Ersatzwahl für die ausgeschiedenen Mitglieder des Vorstandes.
4. Errichtung eines Genesungshauses.
5. Speisung armer Schulkinder.
6. Beratung über die Bestrebungen zur Bekämpfung deS Miß¬

brauches geistiger Getränke.
7. Handfertigkeits-Unterricht
Indem wir ergebenst bemerken, daß die Punkte der TageS-

Ordnung zu 1, 2 und 3 voraussichtlich eine rasche Erledigung finden
werden, gestatten wir uns htnzuzufügen, daß über die Punkte 4, 5,
6 und 7 eine freie Besprechung stattfinden wird.

Ihre freundliche Beteiligung an nnserer Versammlung wird uni
sehr erwünscht sein.

Düsseldorf , den 31. Dezember 1893.
Der Vorstand:

Gustav Kloem , Joh Kurberg . Ernst Gramer;
BeigeordneterLeistet Friebr . Flendrr , Jok .Fl -nbrr,
Gustav Heesfeld , Her « Heye, Landesrat Klansenrr,
Regierungs-Rat von Krüger , M . F. Kieren -Hilden,
KommerzienratH. Lnrg , vr . Th . Kupp , G . Matthe » ,
Adolf Möhla « , Rudolf poeusgen , Ober Reg. Rat
vr . Schrffer , Kommerzienrat G , Schieß . I . Sonne «,

>olf Möhla«,
Schrffer , Ko . . . .
Adalbert Mortman « , Konrad Zander.

I . kliiiM.

vi e i ' t !

Xllgsnvdmsler Xnkenldslt kürksmllieii.

VLxlivIi:

<jr«M svrMmiK.
4vk »i>g 8 I !>r , 315

8«r»ir- uuck ^ «Ivrtirgv 6 I lir.

8onn- nnä keieriags: AlstiiiS«
l»«1 Irvtvn » Lvtr ««.

Regenschirmez
in größter Auswahl und hochele¬
ganter Ausstattung empfiehltbilligst

8 . Krävillgdott,
74 Schadowstt. Schadowstr. 74.

Zoologischer Harten,
Düffeldorf.

Mittwoch » den 3 . Ja « . 1894,
nachmittags 3V, Uhr r

üonLsrt.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Mittwoch, den 3. Januar:
Benefiz für den Oberregifseur

Oskar Fiedler.
Neu! Im Brunne «. Neu!
Oper in 1 Aufzug v. W. Blodeck.

Dl K il^ " " ^ " ^ W v

Aloragarte«.
Donnerstag » 4 . Ja « . 1894:

Lvumvrt.
SamStag , « . Januar 1894

(Hl. S Könige).
nachmittags 3 /̂, Uhrr

Llv » «»«»

Parodie in 3 Aufzügen v. Binder.
Regte O . Fiedler.

A« 7 U. Opern -Preise. E. 10 U.
Donnerstag , den 4. Januar:

Neu ! Zum 2. Male. Neu!
CharleyS Tante.

Schwank in 3 Aufz. v. B . Thoma».
Regte Dir . Eugen Staegemann.

Nach dem2. Akt und zum Schluß:
Ballet von Dora Huchthausen

u. den Damen vom vorpr ck» LaUtt.

Viivd
gsurvoll . äopp.breit dl. 4,40

„ sngl. dlastor sisgrmt , 7,60
streng rsslis vorsügiiodo 8toüs,
Lnvdsnvr 7nodl»gsr, Lobsstr . 35.

vlivtzM - MM - MrL MMtär-Kons-rt.
iT RobertDshlFZpr.

Verkaufsstelle) Bergerstr . 19,
empfiehlt ihre chem. gar. reinen
V1Lvvii » « 1 - 8vt1vL.
Gefl. Aufträge per Post u. Femspr.
werden sofort ausgeführt . 377

8M«r. . .
„ M. 10,—

Ortg .-Lose 3 M-, Partieen Rabatt.
FürPorto u.Gewtnnliste30Pf.mehr.
FrzÄ -BSrger K̂öl «,Ursulastt44

Stadt.Tonhalle.
Donnerstag , de« 4. Januar 189k

KHUL8KD
des Städt . Orchesters

kernlmä 8ckwilL I,

Serichts-
Lsrtltt Lskti - vMr,

. Wehrhah » 5.

Ein großer grau
getigerter

zuaelaufen.
Calcum bei Kaiserswerth 19.

unter Leitung des Kapellmeister»
Herrn R. Zerbe.
Anfang 7' /, Uhr.

Eintrittspreis 60 Pfg.
Zehnkarten i 4 M. und Jahres-

AbonnementS an der Kaffe. ,
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